
Zeitschrift: Gesundheitsnachrichten / A. Vogel

Herausgeber: A. Vogel

Band: 12 (1955)

Heft: 10

Rubrik: Fragen und Antworten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


GFSt/AZDDF7TS-.ZVAC//F/C/7TF?V 79

man die Gewähr, daß das Obst keine Giftstoffe enthält!
Durch das sinnlose Vergiften der Natur vernichtet man
die Abwehrbakterien des Bodens, und zugleich nimmt
man den natürlichen Schädlingsvernichtern, der Vogel-
weit, die Lebensmöglichkeit. Man hat den Sinn für das
natürliche Geschehen völlig verloren und wird beherrscht
von der Allmacht der Chemikalien und der sie produzie-
renden Industrie. Braucht man sich da noch zu wundern,
daß sich die gestörte und mißhandelte Natur auf ihre Art
rächt und daß die Krankheiten von Mensch und Tier ins
Unermeßliche steigen? Wie lange wird es noch dauern,
bis der Mensch einsieht, daß er auf einem völlig falschen
Wege ist und bis er wieder lernt, die Harmonie in der
Natur zu erkennen und zu verstehen?

FRAGEN UND ANTWORTEN

Wirksame Hilfe bei einer Zuckerstoffwechselstörung

Am 11. März sandte uns Frau Sch. aus Sch. ihren Urin ein mit fol-
gendem Begleitschreiben :

«DeiZiegead sckicke ick /kaea meiaea Morgeaaria zar 7/ater-
sackaag. 77s würde mick /reaea, wewn »Sie mir ftaZd einer. Derickt
zakommea Ziessea. .Da ick seit ca. 5 Jakrea aft aad za Facker im
Darr kafte, nic/it immer, es datiert maackmaZ einige TFocZien, ftis
ick wieder soZckea kafte, dam kaaa ick es mit dem Fssea wieder
residieren, ftZo/? seit ca. 2 Wockea kafte ick /ast immer wieder
7/arazacker. Dpriizea macZie ick keine.»

Hier haben wir es mit dem Beginn einer Zuckerkrankheit zu tun. Es
war sehr gut, daß Frau Sch. sich so beobachtet hat, denn in diesem
Stadium ist die Zuckerkrankheit mit natürlichen Anwendungen gut
heilbar. Da eine vernünftige Diät durchgeführt wurde, fanden wir
im Urin nur unbedeutende Mengen Zucker. In unserem Antwort-
schreiben hieß es: «Wir empfehlen, daß Sie Sitzbäder durchführen
und während dieser Sitzbäder heiße Duschen auf den Oberbauch
geben, um die Bauchspeicheldrüse, die für den Zuckerstoffwechsel
verantwortlich ist, gut zu durchbluten. Auch heiße Kräutersäckehen
auf den Oberbauch aufgelegt, wirken durchblutungsfördernd und
damit kräftigend und in ihrem Sinne heilend. Molkenkonzentrat hin
und wieder verdünnt getrunken ist ebenfalls sehr gut und desglei-
chen unser Diabeteskomplex, was wir Ihnen beides zusenden möch-
ten. Wir sind ganz Ihrer Ansicht, daß man mit den Insulinspritzen
so lange wie möglich warten sollte, denn durch eine künstliche Zu-
fuhr von Insulin wird der Körper nicht mehr angeregt, selbst Insu-
lin zu produzieren und oft kann man dadurch eine Verschlechterung
der Zuckerbilanz und ein notwendiges Ansteigen der künstlich zu-
geführten Insulinmenge beobachten, was vermieden werden sollte,
denn der Körper sollte nach Möglichkeit mit körpereigenem Insulin
den Zucker verbrennen.» Dann haben wir natürlich noch auf eine
entsprechende Ernährung hingewiesen. Bei einem Diabetes sollte
die Hauptnahrung aus Gemüsen bestehen, besonders die Rohgemüse
und Salate und in erster Linie die bitteren Salate sind hier sehr
bekömmlich. Gekochte tierische Eiweiße sind auch hier zu reduzie-
ren, Weißzuckerwaren ganz zu meiden.
Am 2. September wendet sich Familie Sch. aus Sch. aus einem an-
deren Grunde wieder an uns und ihr Brief beginnt:

«Möckte /kaea mitteiZea, da/? die MitteZ, die Sie meiaer Frau
verordnet kaftea, sekr gat gewirkt kaftea. Dis keate kat sie
aock nie Facker im Harn ge/aadea seitdem sie die Diaftetes-
frop/ea feraackt. Wir /reaea uns und sagea //inen ZierzZicZien
Daak.»

Eine solche Behandlung ist für den Patienten und den Therapeuten
sicher erfreulicher als die tägliche Verabreichung von Insulin-
spritzen.

Heilung von chronischer Fingereiterung
Am 4. Juli schrieb uns Frau M. aus A. :

«Seit Zandern toei/? ick dtirck meine Scütoesfer Fran... von
/Ären sekr gatea 7/eiZmitteZa aad möckte Sie ntm in /oZgeadem
am Fat /ragen: Seit vieZea Jakren Zeide ick in Feitaftständen
an eitrigen ZVageZfteiteatzündangen, die sckoa za De/ormierang
der NageZ /ükrten. 7c/t war in DeÄandZttng /SaZ/onamide, Dad
Dckinznack, Dô'ntgen&estra/iZtmgj okne Zange Fr/oZge. Fs kin-
dert mick natärZiek frei jeder Arfteit».

Die Patientin berichtet, daß Sie vor vielen Jahren eine Unterleibs-
Tbc hatte und vermutet mit Recht, daß durch diese Schwächung des

Körpers die Fingereiterung mit hervorgerufen und unter Umstän-
den sogar jetzt noch unterhalten wird. Durch diese Eiterungen ist
Frau M. natürlich sehr behindert und muß im Haushalt, besonders
bei Umgang mit Seifenwaren, und im Garten Gummihandschuh
tragen.
In unserem Antwortschreiben vom 7. Juli haben wir der Patientin
empfohlen äußerlich Urticalcinpulver aufzustreuen und innerlich
Galeopsis, Calcium phos. D 6, Usneasan und Natrium mur. D 6 ein-
zunehmen.

Am 1. September konnte uns die Patientin mitteilen :

«Km /krem Dn'«/ and den mir zagesandten Medizinen möckte ic/i
/kaea mir sckneZZ mitteiZea, da/? die Fingereiterangen voZZkom-
men versckwtinden sind and trotz Garten- and 7/aasarfteit nickt
wiederkommen. VieZen Dank.»

AUS DEM LESERKREIS

Unschädliche Wurmmittel und hilfreiche Lebertropfen
Die Eingeweidewürmer, besonders die Maden und Spülwürmer, sind
heute eine regelrechte Plage geworden. In erster Linie sind unsere
Jüngsten davon betroffen und da leider noch viel zu wenig biolo-
gisch gezogene Gemüse erhältlich sind, man also meist auf andere
Gemüse und auch solche mit «Bschütti» gedüngte angewiesen ist,
ist die Gefahr der Neuinfektion nach einer Wurmkur immer gege-
ben. Wie gut ist es darum, wenn man ein sicher wirkendes aber
absolut unschädliches Wurmmittel weiß. So schreibt uns Frau M.
aus B. am 7. September:

«Diese WarmtaftZetten kaftea anserem Kind so gat getan, da/?
ick ein/ack mm immer davo?t im 7/aase /taft en mit/?. Ganz kerz-
Zick möckte ick /knen nock danken /är die Leftertrop/en, weZc/te
mir so gai gekoZ/en Ziaften. Seit einem Monat kafte ick keine
mekr tmd kann nan sogar wieder aZZes essen okne jegZic/ies Ma-
genwek.»

Oft ist ein scheinbares Magenweh durch die Leber hervorgerufen
und wenn man dann dieses Organ richtig behandelt und die vor-
handenen Störungen beseitigt, so sind auch die sog. Magenschmer-
zen verschwunden. Bei Unverträglichkeit von bestimmten Speisen,
besonders von fetten Speisen, sollte man in erster Linie an die Leber
denken.

Erfreuliche Hilfe bei Prostatabeschwerden

Wie viele Männer werden jährlich an der Prostata operiert. Wenn
man nun weiß, daß die Prostataoperation keinesfalls zu den leich-
testen Operationen zählt, dann kann man verstehen, daß uns Frau
M. in B. am 25. August u. a. sehr erfreut berichtet:

«Die Trop/en, weZcke Sie seinet'zeit meinem Maroi gesckiekf
kaftea, warea atisgezeicknet, er katte sckoa nack ca. 5 Tage?i
fceiae Desckwerden mekr, after er kat sie ftis aa/ den Zetzien
Trop/en regeZmä/?ig genommen. Wir /reuen aas za wissea, da/?

wir ft ei Dedar/ das ricktige MitteZ voa 7/mea erkaZ/ea aad die
Kaaptsacke, da/? es natürZicke MitteZ siad.»

Bei diesen hier erwähnten Tropfen handelt es sich um Sabal D 1

und Populus D 2, unterstützt durch die Nierentropfen Nephrosolid.
Er M. ist 60 Jahre alt und hatte Schmerzen auf der Harnblase und
Störungen beim Wasserlösen. Sollte man nicht lieber erst einen so
natürlichen Weg beschreiten, ehe man eine komplizierte Operation
vornehmen läßt?

Eine Mutter berichtet über die Behandlung Ihres Kindes

Am 17. August erreichte uns von der Frau W. in W. folgendes
Schreiben :

«AZackdem aaser zwei/äkriges Mädckea daak /krer gatea Fat-
sckZögevon einemwüstenAassckZag wieder gekeiZt ist, möckte ick
/kaea meiaea Daak atiss^Jreckeit aad /kaea karz sckiZdera, wie
ick die F/Zege voraa/im. — Der AtissckZag ftegaaa mit 4 DZäs-
c/tea am Körper verteiZt aad wir sa/iea es /är wiZde DZattera aa.
Wäkread eiaer gaazea Wocke ersckieaea aeae, ftis /ast der
gaaze Daack aad OftersckeakeZ voZZ warea. Die DZdsc/tea spraa-
gea jeweiZs ftaZd aa/ aad die FZässigkeit gri// die amgefteade
7/aat aa, so da/? gro/?e rote FZeckea eatstaadea, aas deaea Draad-
wasser /Zo/?. Das gZic/i atm aickt mekr wiZdea DZattera. Wir
verdäcktigtea die MiZck aZs Z7rsac/te /es ftekam vorker /ast eia
Jakr MaadeZmiZc/i wegea eiaes aaders geartetea AassckZages
vom Zetztea Jakr) oder Deerea, voa deaea es sekr vieZ a/?, after
etv. die Jokannisfteeren aickt vertrag, oder kie aad da im Gar-
tea etwas Garei/es erwisckte. — 7c/i gaft so/ort iViereatee aad
DoZidago, efteaso VioZa tricoZor D 7, ftadete es ia KZeie aad mackte
WickeZ voa Finnkraataftsad. Far Dickerkeit teZepkoaierte ick
7kaea aad ftekam aock dea FatsckZag mit Fckiaasaa za ftetap-
/ea, was sekr gat tat aad die Weiterverftreitaag verkiaderte.
Mit der Feit gaft es TLrastea, ick /akr mit der DekaadZaag im-
mer gZeic/i toeiter, ftis 7-4 Tage aack Degiaä sick aZZe Krastea
Zöstea aad daratiter a>ar die 7/aat stark gerötet aad trocken.
7ck öZte vieZ eia mit JokannisöZ aad jetzt, S Tage später, siad
die FZeckea aock sc/iwack sicktftar. Wäkread der gaazea Feit
katte es keia Fiefter, war immer ftrav aad katte sekr gatea
Appetit. Da es die MaadeZmiZck aatar aickt triakt, gefte ick
wieder verdäaate /fakmiZck am Aftead, am Morgea MaadeZmiZck
mit 7JoZZe-Ki?ideraiekZ. — Meia Maaa sagte /edea Tag, ick soZZe

zam Arzt gekea, weiZ es so sckreckZick aassak. 7ck katte maa-
ckea ftaagea Momeat die F/Zege aa/ eigae Veraatwortaag za
äfteraekmea. 7ck dacktè immer, weaa eiamaZ aZZe 7/areiakeit
darck ZViere aad 77atit keraas ist, ftessert es sckoa wieder, mit
/krea MitteZa kafte ick sckoa vieZe Fr/oZge gekaftt. 7a dea Wik-
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